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Aus der Provinz. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt. 


* Culm, 11. September. Auf dem Wege 
von Uscz nach Kaldus wurde der 14jährige Sohn 


des Schmiedemeiſters Falck aus Uscz von einer 
Dampfdreſchmaſchine überfahren und auf der 
Stelle getödtet. — Am 19. September wird das 
hieſige Jägerbataillon aus dem Manöver 


heimkehren. 

* Marienburg, 11. September. Wie die 
„Nog.⸗Ztg.“ vernimmt, ſind begründete Ausſichten 
vorhanden, daß der Militärfiskus das für den 
Bau der Kaſerne von der Stadt angebotene 
Terrain auf dem Fleiſcherfelde acceptirt. Zunächſt 
befürchtete man, wie erinnerlich, daß die Ver⸗ 
handlungen mit dem Militärfiskus ſich zerſchlagen 
würden. 

* Frauenburg, 10. September. Das 50 jäh⸗ 
rige Prieſterjubiläum des Biſchofs Dr. 
Thiel ſoll am 2. Oktober gefeiert werden. Das 
Lokal“ mitee hat folgendes beſchloſſen: In Stadt 
aue Dom Frauenburg werden Ehrenpforten errichtet, 
die Bürger werden aufgefordert, die Straßen und 
Häuſer feſtlich zu ſchmücken. Abends wird die 
Stadt feſtlich illuminirt. Ein großartiger Fackelzug, 
an dem die katholiſchen Vereine des Ermlandes, 
theils in corpore, theils durch Abordnungen mit 
ihren Fahnen theilnehmen, beglebt ſich unter Vor⸗ 
antritt einer Militärkapelle vom Markte aus nach 
dem biſchöflichen Palais. Hier folgen Begrüßungs⸗ 
ceden des Stadtpfarrers und des Stadtverordneten- 
vorſtehers, ſowie Geſang des hieſigen Cäcilienvereins. 
Nach dem Schlußgeſange bewegt ſich der Zug 
zum Markte zurück, wo die Fackeln zuſammen⸗ 
geworfen werden. 

»Aus dem Kreiſe Schlochau, 10. September. 
Eine reiche Erbſchaft iſt den in ärmlichen 


Verhältniſſen lebenden Günther'ſchen Eheleuten in 


Altenwalde zugefallen. Vor länger als 20 Jahren 
war der einzige Bruder der Frau Günther, nach— 
dem er ſeiner Militärzeit in Danzig genügt hatte, 
mit einem fremden Schiffe ausgewandert und blieb 
ſeit jener Zeit verſchollen. Die Eltern waren 
ſchon vorher geſtorben, nur die eine Schweſter, 
jetzige Frau Günther, blieb zurück. Vor etwa vier 
Monaten kam die Anfrage aus London nach A., 
ob dort Verwandte eines Bernhard Drewek noch 
am Leben ſeien. Derſelbe ſei unverheirathet in 
London geſtorben und habe ein Vermögen von 
rund 180,000 Mark hinterlaſſen. Es wurde nun 
feſtgeſtellt, daß Frau Günther die einzig lebende 
Erbin des Verſtorbenen iſt. Die weiteren For⸗ 
malitäten ſind bereits erledigt und iſt den 
Eheleuten bereite die Erbſchafts⸗Legitimatlon zur 
Empfangnahme der Erbſchaft eingehändigt worden. 
Eine Tochter der Erbin, welche mit einem Schäfer 
verlobt iſt und demüchſt Hochzeit halten wird, 
hält treu zu ihrem Bräutigam. 

* Danzig, 11. September. Im Beiſein des 
Vorfipenden Herrn Gutsbeſitzer Grunau-Lindenau 
revidirte heute in den Räumen der Landwirth⸗ 
ſchaftsßkammer Herr Geheimrath Profeſſor Dr. 
Werner von der Landw. Hochſchule in Berlin die 
Stamm zucht⸗Regiſter führung der 
Weſtpr. Heerdbuchgeſellſchaft. Im Anſchluß hieran 
wird Herr Geheimrath Werner noch die Zuchten 
einiger Mitglieder der Geſellſchaft beſuchen. 

Dt. Eylan, 11. September. (G.) Hier fand 
geſtern der Herbſtgautag des Gaues 29 (Weſt⸗ 
preußen) des deutſchen Radfahrerbundes 
ſtatt und wurde durch das alljährlich übliche 100 
Kilometer⸗Mannſchafts⸗Rennen von Dirſchau über 
Stuhm⸗Marienwerder-Freyſtadt nach Dt.⸗Eylau, an 
dem ſich zwei Danziger, zwei Elbinger, zwei Grau⸗ 
denzer und ein Marienwerderer Verein bethelligten, 
eingeleitet. In Dt.⸗Eylau wartete eine große Zu⸗ 
ſchauermenge mit Spannung auf das Eintreffen, 
und freudiger Beifall ertönte, als gegen 11 Uhr 
kurz hintereinander die Herren E. Reiß und Fröm⸗ 
ming vom „Radfahrer⸗Verein Graudenz von 1885“ 
eintrafen, welche die Strecke trotz des ſchlechten 
Weges und Wetters in 4 Stunden 24 bezw. 28 
Minuten zurückgelegt hatten. Dann folgten in 
Zwiſchenräumen Renner der andern Vereine, doch 
hatten bei Aufhebung des Ziels gegen ½2 Uhr 
von 42 abgelaſſenen Fahrern nur 26 das Zielband 
erreicht. Das Ergebniß war, daß der Radfahrer⸗ 
Verein Graudenz von 1885 mit einer Durch⸗ 
ſchnittszeit von 4 St. 54 Min. den erſten Preis 
im Werthe von 100 Mark und die Radfahrer⸗ 
Riege des Männerturnvereins Graudenz mit 5 St. 
19 Min. den zweiten Preis im Werthe von 75 
Ml. erhielt, während die übrigen Vereine leer aus⸗ 
gehen mußten, da von keinem weiteren die vorge⸗ 
ſchriebenen 5 Fahrer das Ziel erreicht hatten. In 
der Gau-Ausſchußſitzung unter dem Vorſitz des 
Herrn Vollmeiſter⸗Elbing wurde der Gaubeitrag 
mit Einſchluß des Bundes-Beitrages für 1900 wie 
bisher auf 5 Mark für Vereins⸗Mitglieder und 6 
Mark für Einzelfahrer feſtgeſetzt. Der Haushal⸗ 


tungsplan, der u. A. 200 Mark für Saal⸗, 150 
Mark für Korſo⸗ und 200 Mark für Touren⸗ 
fahren ſowie 800 Mark für ein Gautourenbuch 
vorſieht, wurde genehmigt und für den nächſtjähri⸗ 
gen Früh jahrsgautag Elbing beſtimmt. Nach dem 
Bericht des Zahlmeiſters gehören jetzt dem Gau 
31 Vereine mit 590 Mitgliedern und 109 Einzel⸗ 
fahrer an; der Kaſſenbeſtand beläuft ſich auf mehr 
als 2500 Mark, doch ſind davon noch mehrere 
Ausgaben für diesjährige Ehrenpreiſe zu decken. 
Sodann berichtete Herr Schäfer -Graudenz über 
den Münchener Bundestag. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurde der bisherige langjährige Schriftführer 
Herr J. Krauſe⸗Danzig zum erſten, Herr Voll- 
meiſter⸗Elbing zum zweiten Vorſitzenden, die Herren 
Frömmert⸗Danzig zum Schriftführer, Völkner⸗Dan⸗ 
zig zum Zahlmeiſter, Bönig⸗Danzig zum erſten und 
Sinhuber⸗Graudenz zum zweiten Fahrwart gewählt. 
Nach der gemeinſamen Tafel fand die Weihe des 
neuen Banners des Dt.⸗Eylauer Radfahrer⸗Clubs 
„Etlenz“ ſtatt, wobei mehrere Vereine Bannernägel 
ſtifteten. Daran ſchloß ſich ein Feſtkorſo durch die 
Stadt, an dem ſich über 100 Radler und Rad⸗ 
lerinnen betheiligten, denen oft Blumengrüße zuge⸗ 
worfen wurden. Auf einem dazu erbauten Podium 
im Küraſſierpark folgte ſodann ein abwechſelungs⸗ 
reiches Reigen⸗ und Kunſtfahren. Beim Neigen- 
fahren eroberte ſich der Radfahrer⸗Verein Graudenz 
von 1885 den erſten Preis, der Radfahrer⸗Verein 
„Heinrich von Plauen“ in Schwetz den zweiten 


Preis, dem Veloziped⸗Club „Cito“⸗Danzig wurde 


ein Anerkennungspreis zugeſprochen. Im Kunſt⸗ 
fahren erhielt Herr Telg-Marienwerder den erſten 
und Herr Leszinski⸗Danzig den zweiten Preis. 
Conzert und Tanz beendeten die Feſtlichkeiten. 

Saalfeld, 10. September. Bei der Heuernte 
wurde der Kutſcher des Förſters L. zu Neu⸗ 
Schwalge von einer Kreuzotter in das linke 
Bein gebiſſen. Durch ärztliche Hilfe wurde 
er ſoweit hergeſtellt, daß er ſich wieder der Ar⸗ 
beit unterziehen konnte; doch nun kamen die Fol⸗ 
gen, indem der Unglückliche irrſinnig wurde 
und vorläufig im Kreiskrankenhaus untergebracht 
werden mußte, von wo ſeine Ueberführung in eine 
Irrenanſtalt erfolgen wird. Nach dem Schlangen⸗ 
biß zeigte er bis zum Ausbruch des Wahnſinnes 
ſtets ein ſchläfriges, unachtſames Weſen. 

Elbing, 11. September. Bor der Straj- 
kammer wurde heute gegen die Samuel und 
Henriette Holſt'ſchen Eheleute aus Fichthorſt wegen 
Betruges und Vergehens wider das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz verhandelt. Holſt iſt Handelsmann und 
hält ſich nebenbei 2—3 Milchkühe, die Milch 
lieferte er früher an die Schröterſche Molkerei. 
Eines Tages im vorigen Herbſte fiel es auf, daß 


die Milch, die der Angeklagte lieferte, ein ſchlechtes 


Ausſehen hatte. Es wurde ermittelt, daß der 
Milch Waſſer zugeſetzt war. Der Waſſerzuſatz be⸗ 
trug 30 Prozent. Der Gerichtshof fand nur die 
Ehefrau ſchuldig und verurtheilte die ſelbe zu 2 
Wochen Gefängniß und einer Geldftrafe 
von 20 Mark, während der Ehemann Holſt frei- 
geſprochen wurde. , 


Oporto. 


Von Otto Leonhardt. 


(Nachdruck verboten.) 

Oporto war bisher als die Haupt⸗ und Han⸗ 
delsſtadt des Portweins weltberühmt; nun aber 
ſpricht man von der Stadt überall um des finſteren 
Gaſtes willen, der ſich in ihren Mauern eingeniſtet 
hat, und unheimlich ſteht Oportos Bild vor der 
durch Unglücksnachrichten erregten Phantaſie. Aber 
keine Stadt verdient eigentlich eine ſo düſtere Vor⸗ 
ſtellung weniger, als Oporto, das feiner Lage nach 
zu den ſchönſten Städten der Welt gerechnet werden 
darf. Liſſabon ſteht nach dem allgemeinen Urtheile 
hinter Neapel und Konſtantinopel kaum zurück, 
und dennoch ſtellen erfahrene Reiſende Oporto 
über Liſſabon, und Paſſarge hat mit Recht die 
Frage aufgeworfen, wie es denn nur möglich ſei, 
daß von dieſem Oporto und jeiner wunderbaren Lage 
bisher kaum eine Kunde zu uns gedrungen ſei und 
wir bel Oporto immer nur an ſeinen Wein 
dächten. 

Etwa ſechs Kilometer vor ſeiner Mündung ins 
Meer fließt der breite Douro zwiſchen ſteilen 
Seljenhöhen im tiefen Grunde hin. Auf dieſen 
FJelſenhöhen liegt Oporto. Am linken Ufer ſteigt 
terraſſenförmig Villanova da Gaya an, das auf 
dem Grunde der älteſten, vielleicht ſchon phöni⸗ 
eiſchen, jedenfalls aber römiſchen Niederlaſſung an 
dieſer Stelle liegt, heut jedoch eine eigene Ort⸗ 
ſchaft bildet; am Nordſtrande aber liegt ſeit der 
weſtgothiſchen Zeit der eigentliche Hafen, „O Porto“, 
und vom ſchmalen Uferrande klimmen die Häufer 
der Stadt in der maleriſchſten Art die ſtellen 
Höhen hinan. In der Hauptſache bedecken ſie 
zwei ſteile Höhen und das ſie trennende Thal des 


Donnerſtag, den 14. September 


Rio da Villa. Und dieſe von Natur maleriſche 
Erſcheinung der Stadt wird nun durch ihre Archi⸗ 
tectur verſtärkt. Oporto iſt eine thurmreiche Stadt, 
überall beleben Thürme von mannigfacher Geſtalt 
das Bild, unter denen der vom Boden bis zur 
Spitze aus Granit beſtehende und dennoch ſchlank 
aufſtrebende in einem pitoresken Rokoko⸗Stile er⸗ 
baute Thurm der Kirche dos Clerigos, angeblich 
der höchſte Kirchthurm in ganz Portugal, beſon⸗ 
ders auffällt; den Oſthügel krönt die Se oder 
Domkirche und der dicht dabei belegene fenſterreiche 
biſchöfliche Palaſt; das den Weſthügel bedeckende 
neuere Stadtviertel aber überragt die Victoria⸗ 
kirche. Gegenüber bei Villanova thront auf ſteilem 
Hügel das berühmte, heut in ein Feſtungswerk 
verwandelte maſſive Kloſter Serra do Pilar; ſtrom⸗ 
aufwärts erblickt man den vielthürmigen Palaſt 
Freiro mit ſeinen bis zum Strome herabreichenden 
Terraſſen, und weſtlich von der Stadt erhebt ſich 
— wieder auf der Spitze einer Höhe — der 
Kryſtallpalaſt, der für die Gewerbeausſtellung von 
1865 erbaut worden iſt und jetzt für allerlei 
öffentliche Veranſtaltungen dient. Welch ein An⸗ 
blick nun, wenn man über die den Douro an ſeiner 
ſchmalſten Stelle überſpannende, an Leichtigkeit und 
Kühnheit ein Wunderwerk zu nennende Eiſenbahn⸗ 
brücke, eine Schöpfung des ſeitdem jo bekannt ge- 
wordenen Pariſer Ingenieurs Eiffel, der Stadt 
zurollt, tief unter ſich den Douro und ſein reges 
Leben, die mächtige Bergſtadt aber mit ihren Höhen 
und Thälern, ihren Thürmen und Kirchen, von 
der- Sonne ſtrahlend beleuchtet, vor ſich hat, 
während man oſtwärts tief in das Dourothal mit 
ſeinen Weinbergen, weſtlich bis zum unendlichen 
Meere blickt. Oder wenn die Dunkelheit bereits 
hereingebrochen iſt und nun nur noch zahlloſe 
Lampen und Lichter die bewegte Geſtalt und Lage 
der weitgedehnten Stadt und das Leben auf den 
Flußſchiffen verkünden — welch' ein Bild! 

Auch das Innere der Stadt bietet in Folge 
der Unebenheit der Lage die mannigfaltigſten und 
überraſchendſten Blicke. Vielleicht das ſchönſte iſt 
der vom Platze S. Ildefonſo, von dem man in 
die gradlinig ſteil abwärts fallende Rua de S. 
Antonio zum Pedroplatze hinabſchaut, um ſie eben⸗ 
ſo ſteil aufwärtsſteigend auf der andern Seite in 
der Calzada dos Clerigos verlängert zu ſehen. 
Nicht minder maleriſch ſind die aus dem Thale 
des Rio da Villa zum Douro hinabfallenden 
traßen, und nirgends fehlt dem Bilde ein Hinter⸗ 
grund. Denn bald erſcheint der Fluß, bald die 
Kathedrale, oder die Terraſſenſtadt Villanova, oder 
die Eiſenbahnbrücke, oder gar der Ozean ſelbſt in 
der Perſpektive als Abſchluß. In dieſe Straßen⸗ 
anlage paſſen dann trefflich die alten Ochſenge⸗ 
ſpanne, die für das Straßenleben charakteriſtiſch 
ſind und den Güterverkehr zwiſchen dem Hafen und 
der Oberſtadt vermitteln. Indeß darf man aus 
dieſem primitiven Beförderungsmittel keineswegs 
ſchließen, daß Oporto eine zurückgebliebene Stadt 
ſei. Vielmehr darf das „Progredior“, das an der 
Faſſade des Kryſtallpalaſtes als Inſchrift erſcheint, 
recht wohl als die Deviſe der Douroſtadt über⸗ 
haupt bezeichnet werden. Es iſt eine fleißige 
wohlhabende, ſtattliche Stadt, freilich im Hafen⸗ 
quartier am Douro (wie das bei Häfen ſo oft der 
Fall zu ſein pflegt) eng, ſchmutzig und düſter, aber 
in den älteren Straßen des Höhenviertels reich an 
hochintereſſanten alten Paläſten und Häuſern mit 
zahlreichen künſtleriſch ausgeführten Goldgittern 
und nach Norden und Weſten hin weit und ges 
räumig ausgebaut. Auf die Sitten und Lebens⸗ 
gewohnheiten haben infolge der alten und lebhaften 
Handelsverbindung die Engländer großen Einfluß 
ausgeübt, und nach ihnen heißt denn auch die 
Hau ptſtraße, die Rua nova dos Inglezes, der 
Mittelpunkt des Handels, in der große, auf mäch⸗ 
tigen Granitſockeln ſtehende Häuſer die Geldinſti⸗ 
tute und die Comptoirs der Kaufleute beherbergen 
und ein Strom geſchäftigen Treibens den ganzen 
Tag über ſich dahinwälzt. In einer andern Hin⸗ 
ſicht merkwürdig iſt die Rua das Flores, da ſie 
den Sitz der berühmten Goldſchmiedekunſt von 
Oporto bildet. Man braucht freilich nicht erſt in die 
Blumenſtraße zu gehen, um die kunſtvollen Fili⸗ 
granarbeiten der Portuenſer Goldſchmiede zu be⸗ 
wundern. Trägt ſie doch jedes Mädchen aus dem 
Volke, jede Bäuerin ſelbſt auf dem Markte zu 
ihrem Nationalkoſtüme. Dies beſteht aus kurzen, 
bunten Röcken mit einer ſchwarzen Doppelbinde 
um den Leib und ſchwarzem Filzhute; und dazu 
gehören nun ſehr lange, oft bis zu neun Zoll 
reichende goldene Uhrge hünge und, wenn möglich, 
ein Collier, an dem dann wohl noch ein ſehr 
großes hängt, Kommen aber die reichen Bäuer⸗ 
rinnen an Sonn⸗ und Feſttagen zur Stadt, dann 
ſieht man oft um ihren Hals drei- und viermal 
die ſchwere Goldkette geſchlungen, an der das 
Filigranherz hängt. Daß dieſe Volkstrachten dem 
ſonſt ganz europäiſchen Straßenleben ein ſehr cha⸗ 
rakteriſtiſches Element beimiſchen, verſteht ſich von 
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ſelbſt, und beſonders auf dem Gemüſemarkt bieten 
ſich dem Fremden oft anziehende Bilder, wozu 
freilich der Reichthum und die Schönheit der Hier 
feilgebotenen Früchte auch nicht wenig beiträgt. 
Ueberhaupt iſt Oporto hinſichtlich der Vegetation 
eine reichgeſegnete Stadt und herrliche Baum⸗ und 
Blumenanlagen geben den öffentlichen Spazier⸗ 
gängen einen großen Reiz; ganz beſonders aber 
gedeiht hier die Kamelie in allen Spielarten jo 
reichlich, daß man Oporto mit Recht die „Kame⸗ 
lienſtadt“ nennen kann. 1 
Hervorragender Bauwerke kann ſich die Stadt 
nicht rühmen. Wohl iſt der Kloſterhof der Dom⸗ 
kirche, das heitere Treppenhaus des biſchöflichen 
Palaſtes, das impoſante Börſengebäude ſehenswerth, 
doch ſind ſie nicht bedeutend genug, um auf den 
Fremden eine ſtarke Anziehungskraft zu üben. 
Dennoch erklären alle Beſucher Oporto für eine 
höchſt angenehme Stadt und behalten ſie ſtets in 

der freundlichſten Erinnerung; und das nicht allein 
um ihrer unvergleichlichen Lage, ſondern auch um 
des angenehmen Betragens der Bewohner willen. 
Der Handelsſtand von Oporto zeichnet ſich durch 
Bildung und feine Sitten aus; ausgedehnte Sprach⸗ 


kenntniß, Muſik⸗ und Kunſtflege, find in jedem 


beſſeren Haufe anzutreffen, die Geſelligkeit iſt lebs⸗ 
haft und trägt einen gefälligen Charakter, und faſt 
iſt das moderne Oporto jo reich an Bildungs⸗ 
Erziehungs- und Wohlthätigkeitsanſtalten, als es 
einſt die alte Stadt an Klöſtern war. Oporto 
wetteifert nach Profeſſor Th. Fiſchers Bemerkung in 
mancher Beziehung mit Liſſabon, weil es die Haupt⸗ 
ſtadt des beſtangebauten, am dichteſten bevölkerten 
und rührigſten Theiles des Landes, des Nordens, 
iſt, der alle ſeine Bedürfuiſſe, ſoweit fie aus der 
Fremde kommen, über die große Douroſtadt bezieht. 
Inſofern darf Oporto ſich ſogar über Liſſabon 
ſtellen, als es die eigentliche alte Hauptſtadt des 
Reiches iſt, von der das ganze Land ſeinen Namen 
hat. Denn es iſt der alte Römerhafen Portus 
Calae, nach dem zunächſt der nördlich des Douro 
gelegene Landſtrich Portucalia genannt wurde. 
Schon damals bedeutend, erhielt ſich die Stadt 
unter den weſtgothiſchen Königen auf ihrer Höhe; 

die Araber zerſtörten ſie dann allerdings, und 
über 100 Jahre lag Oporto in Trümmern; 
ſeitdem aber iſt ihre Entwickelung günſtig geblieben. 
Im 19. Jahrhundert hat ſich die Stadt bedeutend 
aufgenommen und ihre Induſtrie hat ſich in 
jüngſter Zeit ſelbſtſtändig zu entwickeln begonnen, 

ſo daß die Ausſicht beſteht, daß ſie die Stadt 
und das Land allmählich von den Engländern 
unabhängig machen kann. Die Produkte des 
„Weinlandes“ am Douro, die drüben überm 
Fluſſe in Villanova in großen kühlen Kellern 
liegen, bilden natürlich noch heut den Haupt⸗ 
gegenſtand des Portuenſer Handels, in dem aber 
auch Obſt, Seide, Kork ꝛc. eine Rolle ſpielen. Die 
Hüte und die Handſchuhe von Oporto ſind faſt 
ebenſo berühmt, wie ſeine Goldarbeiten. Oportos 
Handel könnte vielleicht ſchnell einen großen Auf- 
ſchwung nehmen, wenn die Douromündung leichter 
zugänglich wäre; aber fie iſt durch eine Sandbarre, 

die ihre Arme gierig nach den einfahrenden Schiffen 
ausſtreckt, ſehr gefährlich und die Portuenſer haben 
ſich von je geweigert, dieſe Barre zu bejeitigen, 
weil ſie in ihr einen natürlichen Schutz gegen einen 
Angriff zur See haben, den ſie beſonders von 
ihren Freunden, den Inglezes, immer einmal für 
möglich halten. Um aber den mit dieſem Hinder⸗ 
niſſe verknüpften Uebelſtänden einigermaßen abzu⸗ 
helfen, hat man jetzt nördlich von der Douro⸗ 
mündung einen Nothhafen bei Leixoas angelegt. 
Man ſieht daraus, daß die Bewohner der leal a 
invieta cidade, der „treuen und unbeſiegten Stadt“, 
rührigen Geiſtes und unternehmungsiuftig find, und 
es wäre darum in ihrem Intereſſe nicht minder 
wie in dem ganz Europas innig zu wünſchen, daß 
die grauſige Peſtgefahr an dieſer ſchönen Stadt 
ſchnell vorüberginge. > 


— ( — 
vermiſchtes. 4 
Wild⸗weſtliche Journaltſtik. Eine 
ſamoſe Stilprobe vom hinterwäldleriſchen Zeitungs⸗ 
ſtil, der ſich getroſt den berühmten Produkten des 
„Arizona⸗Kicker“ an die Seite ſtellen kann, wird 
einem Münchener Blatt von einem Landsmann, 
der ſich in Clear-Spring in Arkanſas an⸗ 
geſiedelt hat, zur Verfügung geſtellt. In die An⸗ 
ſiedelung, die 300 Einwohner zählt, kam von 
irgend woher ein Mann, baut ſich eine Blockhütte 
und giebt eine Zeitung heraus. Die Zeitung nennt 
ſich „Das Geſchrei der Freiheit“, er⸗ 
ſcheint in Quartformat und natürlich höchſt primitiv. 
Die Nummer 3 dieſes Blattes hatte einen politt⸗ 
ſchen Theil, der in getreuer Uebertragung wie folgt 
lauten ſoll: „Politics.“ Im weſtlichen Theile 
von Amerika hat es wieder einmal furchtbar ge⸗ 
regnet, und es wird voraus hrlich die ganze Ernte 
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5 zum Teufel gehen. Der Präſident unſeres geſeg⸗ 
neten Landes hat die Bitte der weſtlichen Farmer 


Halbinſel Europa. 


Telegramme 
1 


c Rate Te ME ee ra rn al a an 


um Hilfe mit ſeinem Veto belegt. Der Präſident 
iſt ein großer Gauner und Hund. Er behandelt 
uns nicht wie weiße Männer, ſondern wie farbige, 


und ſteckt lieber das Geld in ſeine eigene Taſche. 


Staatsſekretär Mac Dreyer iſt auch ein Hund. 
Seine Frau trägt ein Sealskinjacket und reiſt jedes 
Jahr nach Paris. Dies iſt eine Stadt auf der 
Es iſt höchſte Zeit, daß ein 
Demokrat ans Ruder kommt. Der Bruder unſeres 
Redakteurs will demnüchſt eine Schrift darüber auf⸗ 
ſetzen, wie viel Tauſende von Dollars jährlich ge⸗ 
ſtohlen werden. Er muß aber vorher nach 
Waſhington reiſen, um den Präſidenten zu in⸗ 
terviewen. Jeder, der nicht auf dieſes Buch 


ſubſtribirt, iſt ein verrückter Dummkopf, Schuft 
und Hornochſe. 
Heornochſen in dieſem Blatte veröffentlichen, verſehen 
mit einigen markigen Randgloſſen. 
Kandidat iſt Him Bleim, leider iſt er ſehr leberleidend. 
Der Teufel freſſe ſeine Leber zum Frühſtück. 


Wir werden die Liſte dieſer 


Unſer neuer 


Jedes Stück koſtet 10 Cents, im Voraus bezahlen. 
Sonſt giebt es nichts Neues in Amerila. 
In Paris macht gegenwärtig 
ein gewiſſer Dreyfus viel von ſich ſprechen. Er 

ſoll ſogar eine Zeitlang wegen Diebſtahls eingeſperrt 
geweſen ſein. Leider konnte unſer Spezialbericht⸗ 
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erfahren. Wir werden aber in der nächſten 
Nummer eingehend darauf zurückkommen. Buffalo 
Bill iſt noch immer in Barnums Cirkus engagirt. 
Gott ſegne ihn! Handelstheil. Wisky 
iſt um 2 Cents in Chicago theuerer geworden. 
Brandy holte alte Preiſe. Gott ſegne ihn!“ — 
Die Mitbürger waren nach dem Erſcheinen dieſer 
Nummer natürlich wüthend, beſonders, da ſie im 
erſten Freudentaumel das Blatt auf zwei Jahre 
vorausbezahlt hatten, und begannen in der darauf- 
folgenden Nacht das Blockhaus des Zeitungsmannes 
nach allen Regeln der Kriegskunſt, aber ohne jeden 
Erfolg zu beſchießen. Die nächſte Nummer ſoll ſich 
mit den „geſellſchaftlichen Verhältniſſen“ in Clear⸗ 
Spring befaſſen, und da können bei der hinterwäld⸗ 
leriſchen Eigenart des Editors recht hübſche Dinge 
ans Tageslicht kommen. 

Von der Ober⸗Rechnungs kammer wird 
folgende hübſche Geſchichte mitgetheilt: Das 
Generalkommando in Hannover erhielt vor Kurzem 
ein Monitum der Ober⸗Rechnungskammer mit der 
Anfrage, wie es zugehe, daß die breiten Lagergaſſen 
des Uebungsplatzes Münſter nicht, wie dies bei anderen 
ähnlichen Uebungsplätzen in Preußen geſchehen ſei, 
während der übungsfreien Zeit an die Landleute 
der Umgegend zur Kuhweide verpachtet ſeien. 
Der General ſandte dieſe Anfrage zur Beantwortung 
an den Kommandanten von Münſter, General 
v. S., deſſen witzige Ader ihm wohl bekannt war. 
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Dieſer ſchrieb nun an den Rand: „Weil das 
Rindvieh hierorts keinen Sand frißt.“ 

Ein ſtarker Schneefall iſt im Rieſen⸗ 
gebirge niedergegangen. | 

Bei Osnabrück wurde ein Anſchlag gegen 
einen Perſonenzug verſucht, indem Steine und 
Holz auf die Schienen gelegt wurden. Der Zug 
wurde rechtzeitig zum Stehen gebracht. 

Unter dem Verdacht ſchwerer Sittlichkeits⸗ 
verbrechen wurden nach B. L.-A. in Flöha bei 
Freiberg (Sachſen) 20 Einwohner verhaftet. Die 
Verbrechen ſollen ſeit Jahren an ſchulpflichtigen 
Kindern begangen ſein. Die Verhaftungen erregen 
großes Aufſehen. Unter den Feſtgenommenen 
befinden ſich mehrere ſehr angeſehene Perſönlich⸗ 
keiten. 

Die neueſte Vereinsblüthe hat 
in Berlin in einem Reſtaurant auf dem Geſund— 
brunnen ihren Kelch geöffnet, indem ſich dort ein 
Damen⸗Skatklub anfthat. Junge Mädchen ſcheint 
man noch nicht für „reif“ zu erachten, denn die 
vorläufig aufgeſtellten Statuten laſſen nur Frauen, 


verheirathete, verwitwete oder geſchiedene, als 
Mitglieder zu. Als Skatgetränk ſoll Bier genoſſen 
werden. 


Die größte Orgel der Welt befindet ſich 
jetzt in der „Stadthalle“ zu Sidney. Sie wurde 
mit einem Aufwande von 300 000 M. erbaut; die 
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Orgel hat fünf Klaviaturen, 144 Regiſter und gegen £ 


8—9000 Pfeifen, deren längſte 64 Fuß mißt. 
Die Orgel nimmt einen Raum von 85 mal 20 Fuß 
im Quadrat ein und wird durch einen Gasmotor 
von 8 Pferdekräften getrieben. Die „Stadthalle“ 
faßt 6000 Perſonen. 

Hochwaſſergefahr infolge Wolkenbruchs 
wird aus Plauen (Vogtland) gemeldet. Das ganze 
Muldegebiet iſt überſchwemmt. 

In Triebſees iſt eine heftige Scharlach⸗ 
epidemie ausgebrochen, der zahlreiche Kinder zum 
Opfer fielen. Die Schulen ſind geſchloſſen. 


don Büchertiſch 


Im neueſten Heft (36) der ausgezeichneten Kultur⸗ 
geſchichte Hans Kraemers „Das XIX. Jahrhundert 
in Wort und Bild“ (Deutſches Verlagshaus Bong & 
Co., Berlin. 60 Lieferungen à 60 Pf.) findet ſich eine 
außerordentlich lebendige und klare Darſtellung des geiftig n 


Lebens um die Mitte des Jahrhunderts, jener großen 


Periode der Weltlitteratur, auf deren Tafeln eine Fülle 
unvergän licher Namen verzeichnet find. Wir brauchen nur 
Heine, C rillparzer, Lenau, Immermann, Geibel, Freytog, 
Keller, aerbach, Scheffel von den Deutſchen und von den 
Auslärvern nur Victor Hugo, Muſſet, Balzac, Carly ſe, 
Bulwer, Dickens, Tennyſon, Poe, Anderſen, Petöfi, Mie⸗ 
liewicez und Vuſchkin zu erwähnen, um das große Gebiet 
zu umgrenzen, das wir an der Hand eines ſachkundigen 
und iſtvollen Führers durchwandern. 


— — — 
Für die Liaedaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn 


erſtatter in Paris noch nichts Näheres darüber 


Konſtruktion nahm drei Jahre in Anſpruch. Die 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtebende 

Landespolizeiliche Anordnung 
15 Auf Grund des $ 17 des Reichsvichjeu gen» 
geſezes vom 23. Juni 1880, 1. Mai 1894 
und der 88 7 und 24 des Preußiſcken Aus 
führungsgeſetzes dazu vom 12. März 1881, 
18. Juni 1894 wird Hierdurch zur Verhütung 
einer Weiterverbreitung der Maul» un 
Klauenſeuche für den Umfang des Regierungs 
bezirkes Marienwerder beſtimm'. 
12 81. Die Gaſtſtälle und die Ställe 
der Viehhändler werden der Aufſicht 
der beamteten Thierärzte unterſtellt. 

82. Die durch die thierärztlichen 

Anterſuchungen entſtehenden Koſten fallen dem: 

Stallbeſitzer zur Laſt 

5 8 3. Zuwlederhandlungen unterliegen der 


Von meinen auswärtigen Sägewerken liefere 


Bauholz, 


aufgabe bei billiger Preisberechnung. 


Friedrich 


Coppernikusſtr. 7. 


Straſbeſtimmung des 5 66 Abſatz 4 und 67 ) 
des  MeichBviehjeuchengefegeß, ſowie des * 
. S 

4. eſe Anordnung tritt jofort in Kraft Br Sr AUF e 
Marienwerder, den 29. Auguſt 1890 2 Pr 47 7 AN Be 
Der Regierungs⸗Präſident. MT RG 


Re: wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 5 - 
Thorn, den 12. September 1899. BT. IX MM IN 
Die Polizei⸗Verwaltung. N „ , A Fi 


E .. 
Polizei⸗Bericht. SS ir 
RS 


12 . . 
Wahrend der Zeit vom 1. bis Ende N, sr 
Auguſt 1899 find: 6 Diebſtägle, 2 Körperver⸗ 
? eu, 3 Betrügereien, 5 Fälle von Haus⸗ 
friedensbruch, 1 Bechprellerei, 1 Brandſtiſtung 
ur Feſtſtellung, ferner in 28 Fällen lieder⸗ 
Dirnen, in 7 Fällen Obdachloſe, in 2 
Fallen Bettler, in 18 Fällen Trunkene, 16 
Er: onen wegen Straßenftandald und Unfugs 
zur Arretirung gekommen. 
4 1818 Fremde ſind gemeldet. 
a angezeigt und bisher nicht 
olt: > 


holt: 

1 Portemonnaie mit Nr. 10/61 und Geld, 3 
Be. ortemonnaie mit kleinen Geldbeträgen, 2 
Brleſmarken zu 10 Pfennig, 2 ig mit 
rot Stein. 1 Schötzenabzeichen „Mewe“, 

I Broche mit Perle und im it. Steinen, 1 
Quittung von Kopp über Herrenanzug, ! 
leeres graues Bentelportemonnate, 1 Klaſſen⸗ 
mütze, 1 Halfter, 2 Herrenkragen, verſchiedent 
Handſchuhe, Schlüſſel, Schirme und Stöcke 
I ſchwarze Dawenpelletine, 2 Geſangbücher, 
1 dunkelbrauner Zopf, 1 Paar Holzpantofieln, 
2 Mützen, 1 Chemijett, 2 Kragen, Soldaten ⸗ 
Notizbuch mit 2 Photographien, 1 herren loſei 
Karren. Aus der Kos lowski'ſchen Siraſſache 
vom Königlichen Amtsgericht: 1 ſilbern⸗ 
Remontoir-⸗Uhr. In Verwahrung der Finder: 
I Portemonnaie mit ruſſiſchem und deulſchem 
Geld, 1 Iſolirſpiegel, 1 gelber Sonnenſchirm, 
1 T 1 1 Ring mit blauen 
1890. Zugelaufen . 


Neue Ausgabe in farbigen Umſchlägen. 
Die fromme Helene, Fipps der Aff⸗, Abenteuer ens Junggeſellen, à Mk. 1,50. 


Herr und Frau Knopp — Julchen — Dildeldum — Bilder zur Jobſiade — 
Die Haacbeutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin Bählamm 
Maler Kleckſel — Pater Filueſlus mit Porträt und Selbſt⸗ Biographie 
Wilhelm Buſch's a 1 Mt, 
22 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Fr. Baſſermann, Verlag, München. 
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| Rechnungen. 
I 


Bund Heu, 'Circuläre, 


| Tabellen 


Visit- und 
Adresskarten 


_ | Rathsbuchdruckerei 


von 


Ernst Lambeck 


Zettel und 
Plakate 


zeichnete Behörde zu wenden. - 
1 den 9. September 1899. 
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Die Polizei⸗Verwaltung. 


2. Gelb⸗Lotterit 


Statuten. 


I 


Facturen. 


| 
| au bur ref ’ 
— el | 
Preis-Courante | a 


Broschüren Hochzeitsliader- 
4 ur Eruenerung bes Domes in Meißen. Werke a 0.1 Kladileradatsche 
5 Siehung v..20. h. 20. October 1899. programme | Thorn SE ER 


Tafellieder 


e Gewinne werden baar ohne Abzug 


Hochſt : gigen Fall 
ewinn iſt im günſtigſten Falle: 
9400 000 Mark. 
1 Prämie zu 60 000=60 000 Mk. 
1 Gewinn zu 40 000-40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 000-20 000 Mk. 
1 Gewinn zu 10 000-10 000 Mk. 


* 
x 
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Plakate 


100=15 000 Mt. 
50=25 000 Mk. 
30—30 000 Mk. 
20=24 000 Mk. 


1550 Gewinne zu 
500 Gewinne zu 
1000 Gewinne zu 
1200 Gewinne zu 
7000 Gewinne zu 1030 000 Mt. 
3200 Gewinne zu 5=36 000 Mk. 
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13100 7000 
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e 68000 m 5 


BE Erſte 
Dampf- Wasch - Anstalt und Neuplätterei 


Specialität : 
Oberhemden und Gardinen auf Neu, 
pro Flügel 50 Pfg., nur ſpaunen 25 Pfg. 


Inh. M. Kierszkowski, geb. Palin, 
Grückenſtr. 18 part. 8 

Uebernahme ſämmtlicher Wäſche, ſauberſte, ſchonendſte 
und ſehr billige Ausführung. Preiſe der Feiuwäſche: 


1 p. Stulpen 8 Pf., 1 Vorhemd 8 Pf., 1 Stehkragen 4 Pf., 
1 Oberhemd 23 Pf. u. |. w. 


ark. 
Looſe (inclufive Reichsſtempel) 
nur 3 Mark 30 Pfennig. 


N : Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Ztg.“ 


Wäſche v. 1 M. an ſende frei ins Haus. 


Wilhelm Buſch zu halbem preiſe 
Für das Land und auf die Reiſe! 
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ſowie gehobelte und geſpundete Bretter nach Maaß 


Ninz, Thorn. 


3 Zu erfr.“ Baderſtr. 28 


unoy Nanutasjupg 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


Martha‘ 


bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. 
Preis geb. 8 Mk. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Zubehör von einem 
Beamten zum 1. Oktober in Thorn geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter Nr. 101 on 
die Expedition d. Zeitung ſogl. erbeten. 


Kellien- u. Wanaustr.-Exks 
nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
che, Bad e. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6-7 Zimmern, 
tnobirt, zu vermiethen. 
Schul- u. Mellieuſtr.⸗ Ede 1 


J. Etage, vollſtändie 
5122 


Herrschaftliche Wohnung Lesser Socket, Seen 


Breliefiraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Otober 
ab zu vermiethen. 


Thorn O. 
Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis⸗ 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remiſe. 

CTechniſches Bureau 
V. euner 


Zimmer mit Dalton, 111. Cra e, ſofor! 
zu verm. Baderhr. 2. Louls Kallsoher. 


Coppernikusſtr. 3 
m I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern 
eranda, Badezimmer, Kllche u. Nebengelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Frau A. Schwartz. 


Prombergerſtr. 46 u. Vrückenſtr. 10 


Mittelgroße renov. Wohnungen 


zu derminhen. J. Kusel. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und reick haltigen Nebengelaß 
zu verm. Schulſtr. 19/21, Ecke Mellienſtr. 
Daſelbſt kleine Wohnung für 150 Mt. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Klicſe in der I. Etage 
und 1 Epeiſekeller mit Wohnung find vom 
vom 1. Oktober zu vermiethen 


A. Teufel, Gerechteſtraße 25 


zu vermiethen oh 8 
A. Wohlteil, Schuhmacher ür 24. 
ohnung, III. Etage, 6 oder U Zimmer, 
roß En.ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaſtlicher Boden u. Waſchküche, allem 
Zubehör vom 1. Oktober 8 vermiethen. 
aderßraße 2. 


Herrſch. Wohnung 


2 Gewinne zu 5 000-10 000 Mk. > l 
10 Gewinne zu 3 000-30 000 Mk. | Breiteſtraße 24, iſt die erſte 
15 Gewinne = 1-000=15 000 Mt. u A 0 I un \ 5 a Etage, die nach Vereinbarung 
30 Gewinne zu 500-15 000 Mk. Keine ſcharfſe Mittel zum Weißmachen der Wäſche, mit dem Miether reuovirt wer⸗ 
50 Gewinne zu 300-15 000 Mk. ſondern natürliche Bleiche im Freien. den ſoll, preiswerth 1 

n. 


In meinche neuen bauten pauſe Brücken⸗ 
ſtraße 5 tft eine 

elegante Wohnung 

in II. Etage b. 7 Zimmern, Badeelnrichtung, 

Balkon, Erker zum 1. Oktober zu vermtethen. 

In der III. Etage iſt eine Wohnung von 

3 reſp. 4 Zimmern nebſt Im. . zu verm. 

b. Hrn. M. Levy. 


z Mobil. Zimmer 


uapaagıı 


zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


ohunng von 5 Sinben und Zudehdr 
W zu vermiethen Meuftädt. Markt 24 


Bäckerſtraße 43, Hof wohnung, 160 t. 


run und Verlag der Yarkabumbinaee Inst Lambeck, X hein. 


B. Dietrich & Sohn 


4 zimmerige 


Vorder⸗Wohnung 


mit Badeeinrichtung zum 1. Okte tee zu 
vermiethen. 
Ui er & Kaun. 


III. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zubeh. 
zu verwietden. Culmerſtraßte 22. 


1 Wohnung, 
efiehend aus diet Ziuiwern nebſt Zubehör. 
re 31 iſt zu vermielh.n. 
R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


‘ 5 .. .. 

2 Geſchäftsläden 
nebſt Wohnung, Mellienſtr. 90, find vom 
1. Oktober zu vermiether. 

HR. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 
7 8 3 
zu verwiethen äckerſtraße 16. 


Hertſchaftime Wohnun, 


Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom- 
g „ 10/ö12, Li 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen. bewohnt, ist 
von ſofort oder fpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 1%. 

Uu.jtäi.d: N) 
Alter Markt 27 3. Etage. inv. 
Eniree, Küche u. Zubehör billig zu vermietken. 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


—— 9 — 
A fteundliche Wohnungen, 

je 2 Zunm., helle Küche, alem Yupeh., Aus⸗ 
ſicht n. d. Weichſel, vom — Okto er zu verm. 


der vahe 3. 


1 Milchkeller, 


e 90 it vom 1. Oktober zu 
Deimterhei. 
R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 
Ju meinem Hauſe Grauer u Jacsos-⸗ 
Krapen-@de eine gut eingerichtete 


Wohnung, 
4 Zimuer mit Zubedör vom 1. Oktober zu 
vermietben. Robert Tilk. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermteihen Brückenſtraße 22. 


Hensche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubeböc, ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 
Wohnungen 


zu 360, 336 u. 240 Mark, ſowie Hofwoh⸗ 
nungen 11 162 u. 120 Mark pro Jahr zu 
verm. Hei igegeinſtr. 79. A. Wittmann. 


Eine berrihaitlihe Wohnung 


von 324 Zimmern vom I. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Thalftraße 22. 


Mühlen⸗Etabliſſement zun; zumberg. 
reis - Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 
| vom | Do. 
pro 50 Kilo oder 10 Pfd. 12.8. 29. 
Mark | Mari; 


Weizengries Nr. 1. 14,80 15,— 
do. „2, 18,80 14 — 
Kaiſerauszugmehl 15,— | 15,20 
Weizenmehl 000 14, | 14,20 
do. 00 weiß and 11,60 | 11,80 

do. 00 g o Band 11,40| 11,80 

do. 999 8,.— 8— 
Weizen⸗Futte mehl 5,.— 5, 
Weizen⸗ Kleie 4,60 4,60 
Roggenmehl o 11,60 11,80 
do. /I. 10,80 10,80 

do. III. I 10,20 10,20 
D l ee 
Commis⸗Mehl BR asn| 9,40 
Roggm-Shrot .. +. 8.60 8,60 
Roggen⸗Kleie 5,20 5,20 
Gerflen-@raupe N 13,50 13,50 
do. „* 2% 12,— 12,— 

do. " 8. 11.— 11.— 

do. 5 10,— | 10,— 

do. 72 1 9,50 9,50 

do. 68 9,.— 9— 

do. grobe 9. — 9. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,70) 970 
do. „ 2 9,20 9,20 
do. Pa: a 8,00 | 8,90 
Rue 992 7,70 7,70 
0. 17 27 2 — 
Gerſten⸗Futtermehl 4.80 4,89 
Buchweizengries 17,— | 17.— 
Buchwelzengrütze ! 16,—| 16,— 
do. W. 15.60 15,60 


